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hinaus, bet 3rrüf)ling
ift gekommen.

heraus aus Euren Stuben,
3f)r SJläbctjen all' unb ©üben
llnb aud) bu, grojjes ©îenfcbenhinb,
hinaus in bie ©atur, gefctjroinb!
Ein hohes ©îunber ift gefcfjebn.
Romtnt, tafjt es eilig uns befeijn,
Si)' es fict) aus bem Staub gemaci)t!
Seljt her. roelcf)' rounberfante ©rad)t!
Sie ©Seit, fie ftraf)it in Sliitenfcljmuch.
©ei)' 9Kenfcf)enfiinb nur bi" unb gucfi
©Sie feber Strand), raie jeber Saum
Sid) roiegt in fel'gem ©Inientraum,
Unb bord)', ntie fiijj ber Söglein Sang
©3irf ab ooit bir mas fcbroer unb bang
©n Sorgen noci) bein Serge gnäit,
Sa brausen rairft bu neu befeeit.
Seii raufcfjen ^icr ber Srcube tiefe Sronnen.
Sinaus, ber liebe Saibling ift gekommen!

0. ©raun.

y g»
n Cibgenoffenfc^aft ii

Sine grohe <c>eunot ift über bas Sieb
unferes Schwefsertanbes ausgebrochen,
baßu tommt, bafe bie ©Sitierung Den
©rasrcucfs anbauernb hmtanhält. stalte
©cgenfdjauer unb Sdjneefälle finb feit
©Sodjen tägliche Erfdjeinungen, fo bah
bie Sfutterlage für bas ©auerngewerbe
beforgniserregenb wirb. Sefonbers
fd)I:rnm ift bie Sage im Ranton Sd)wp3,
too grohe Schneefälle bas Sal bebeden
unb bie ©crggenteinben nod) unter
metertiefen Sdjneemaffen liegen. X);e
Scbœntet Staatstanjlei bat besbalb
(cbtc ©Socfe aud) einen ©otfcfret in ber
©reffe erlaffen unb bringenb um fjilfe
gebeten. ©rohe Siefftanbe finb ohne
£>eu unb oiele £anbmirte oerfüttern ben
Rühen bie eigene 9©; Id). 3m Ranton
©ern ficht es nid)t oiel bcffer aus. ©on
einem ©auern in Eggiwil wirb berichtet,
bah er fcbon feit Sqgen bie Rühe mit
Sannend)r;es unb Stroh füttern müffe.
Um ber bringenbften ©ot 3U fteuern, hat
ber ©unbesrat oerfügt, es fei ben £anb=
roirten, bie non ber gutternot betroffen
werben, einen Seil ber für bie ©îilitâr»
pferbe requirierten ioeuoorräte freute»
geben. —

Der ©unbesrat hat roegen ber ©ren3=
crlehung oom 18. ©pril burd) beutfd>e
jjlieger bie fchtoei3erifcbe ©efanDtfchaff
in ©crtin beauftragt, ©rotcft einlegen.

©tan ftubiert immer nod) bie fyrage
ber Einführung ber ©rottarten unb
fragt fid), ob man nicht burd) bie Ein»
fchräntung ber $erftellung oon RIein»
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ft, c
- *?v in i

JK^ ' ''Vd; M
' Ri *

A' .„Vi*!'' '

Von Oiibcndort nacb Lausanne.

®ret (Mifimnber ber fcbtoeherifdbe 9Jîi(itâr»gtieflerfôE)ute finb am 18. TOcir* te(it£)tn 7" morgens mit
13 ®oppctbcc£crn in ®üöenborf aufgeftiegcn unb oberhalb Saufanne (tßlaineS bu Soup) nach einem
gelungenen iRunbflug über bie Stabt um 9'^ unter bem Subel ber S8cbölferung glatt gelanbct.

brot unb Ruderbäderwaren ebenfoweii
tarne, wie mit ber Rarte. ©etanntlid)
treffen bie ©orausfetjungen nicht mit
bem Sebarf an Ruder unb ©eis 311=

fammen, ba es 3. ©. niemanbem ein»
fallen wirb, ©rot auf3ufpeid)crn, wäb»
renb Dies eben bei Ruder unb ©eis ber
gall roar, ©iel wichtiger als Die ©roh
tarte wäre {ebenfalls bie R-ieifdjtarte. —

Der fdjtce^erifdje ©rmeeftab macht
neuerbings barauf aufmertfam, bah
Mitteilungen jeber ©rt über beftehenbe
ober im Sau begriffene ©efeftigungen
militärgerichtlid) beftraft werben. 3n
gleicher ©Seife ift Die blofee ©usfpähung
biefer ©ntagen ftrafhar. —

©Sir Sehtreuer finb Dod) ein inert»
würbiges ©öltchen. Sa wirb Die ©eis»
unb Rudertarte eingeführt, bamit jeber
int fianbe 3U einer ©ation tomme, bei
ber er leben tann, unb bann oernimmt
man, bah 3. ©• bem Ranton Seffin
gröfeere ©ationen ©eis sugeteilt worben
finb als ben anbern Rantonen. Unb es

wirb ferner berietet, bah im Ranton
©cnf in einem halben ©tonat 1 ©funb
Ruder ausgegeben werbe, währenb für
beit Ranton Sern eine 5 er ab fet) ung Der

Ruderration in ©usfidjt ftehe, wenn fid)
bie Rufuhren nicht beffern. ©îan hört
auch, bah aus bent Ranton Sern oiel
©utter ausgeführt wirb, um bie Snter»
nierten ber welfdjen Rantone 3U bebie»
nen, unb ntan ficht bem allem gan3 ge=

Iaffen 3U. ©Sas 3um Rudud hat benn
überhaupt bie ©ationierung für einen

©Sert, wenn jeber troh allem tun tann,
wie es ihm beliebt unb matt in unferm
fteinen fiänbdjen mit ungleidjen ©tien
mihi?! —

©uf ben 1. Mai nädjfthin ftehen neue
wirtfdiafttidje ©bmachungen mit Seutfd)»
Ianb heoor, unter hen en and) eine neue
Erhöhung ber Rohlcnpreife fleht. Siefc
betragen gegenwärtig runb 51 iranien
per Sonne unb fallen nach ben neueften
©telbungen am 1. ©tai einen ©uffdjtag
oon 12—17 fyranten erfahren, ©uf ben
1. ©uguft fei ein neuer Rohleupreisauf»
fchlag 001t 20 ©ro3cnt 311 erwarten,
heiht es, fo bah wir auf ©nfang nädj»
ften ©Sinters mit einem Sonnenpreis für
Den ©rohantauf oon 75—80 grauten
rechnen müffen. —

©etanntlid) hat ntait biefer Sage in
ber Sdjme'3 eine f^wei3erifche Sorf»
genoffenfehaft 31t bem Rrned gegrünbet,
unfere reichen Sorfgrünbc ausgiebiger
unb rationeller als bisher auszubeuten.
Snfolge ©îangels an ©rbeitsträften fah
fid) bie genannte ©enoffenfdjaft ge3wun»
gen, an bie ©rmeeteitung bas ©efudj
um lleberlaffung oott ungefähr 1000
©îann 311 ftellen, bamit Das Sorfgraben
rcd)t3eitig, b. h- cor bem Eintreten Der

warmen Sabresseit-, bie betanntlidj 311m

Srodnen be s Sorfes benufet werben
muh, bcwerlfteltigt werben tann. —

Sie SditoeRerifchen Sun'esbahnen
haben ihre Raffenftel'en beauftragt, oom
18. ©prit an fran3öfifdje ©oten 311m
Rurs oon 88 ©ro3ent angunehmen. —

Hinaus, der Frühling
ist gekommen.

Heraus aus Euren Stuben,
Ihr Mädchen all' und Buben!
Und auch du, großes Menschenkind,
Hinaus in die Natur, geschwind!
Ein hohes Wunder ist geschehn.
Kommt, laßt es eilig uns besehn,

Eh' es sich aus dem Staub gemacht!
Seht her, welch' wundersame Pracht!
Die Welt, sie strahlt in Bliitenschmuck.
Geh' Menschenkind nur hin und guck
Wie jeder Strauch, wie jeder Baum
Sich wiegt in sel'gem Maientraum,
Und horch', wie süß der Böglein Sang!
Wirf ab von dir was schwer und bang
An Sorgen noch dein Herze quält,
Da draußen wirst du neu beseelt.
Hell rauschen hier der Freude tiefe Bronnen.
Hinaus, der liebe Frühling ist gekommen!

O. Brau».

M M
ü Eidgenossenschaft g

Eine große Heunot ist über das Vieh
unseres Schweizerlandes ausgebrochen,
dazu kommt, daß die Witterung den
Eraswuchs andauernd hintanhält. Kalte
Regenschauer und Schneesälle sind seit
Wochen tägliche Erscheinungen, so daß
die Futterlage für das Bauerngewerbe
besorgniserregend wird. Besonders
schlimm ist die Lage im Kanton Schmpz,
wo große Schneefälle das Tal bedecken
und die Berggemeinden noch unter
metertiefen Schneemassen liegen. Die
Schwiizer Staatskanzlei hat deshalb
letzte Woche auch einen Notschrei in der
Presse erlassen und dringend um Hilfe
gebeten. Große Viehstände sind ohne
Heu und viele Landwirte verfüttern den
Kühen die eigene Milch. Im Kanton
Bern sieht es nicht viel besser aus. Von
einem Bauern in Eggiwil wird berichtet,
daß er schon seit Tqgen die Kühe mit
Tannenchries und Stroh füttern müsse.
Um der dringendsten Not zu steuern, hat
der Bundesrat verfügt, es sei den Land-
wirten, die von der Futternot betroffen
werden, einen Teil der für die Militär-
pferde requirierten Heuvorräte freizu-
geben. ^

Der Bundesrat hat wegen der Grenz-
Verletzung vom 13. April durch deutsche
Flieger die schweizerische Gesanotschaft
in Berlin beauftragt, Protest einzulegen.

Man studiert immer noch die Frage
der Einführung der Brotkarten und
frägt sich, ob man nicht durch die Ein-
schränkung der Herstellung von Klein-

'
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Von viibeiKlort nach Lîiussnne.

Drei Geschwader der schweizerische Militär-Fliegerschule sind am 18, März lebthin margens mit
13 Doppeldeckern in Dübendorf aufgestiegen und oberhalb Lausanne (Plaines du Loup) nach einem
gelungenen Rundflug über die Stadt um 9^ unter dem Jubel der Bevölkerung glatt gelandet.

brot und Zuckerbäckerwaren ebensoweit
käme, wie mit der Karte. Bekanntlich
treffen die Voraussetzungen nicht mit
dem Bedarf an Zucker und Reis zu-
sammen, da es z. B. niemandem ein-
fallen wird, Brot aufzuspeichern, wäh-
rend dies eben bei Zucker und Reis der
Fall war. Viel wichtiger als die Brot-
karte wäre jedenfalls die Fieischkarte. ^

Der schweizerische Armcestab macht
neuerdings darauf aufmerksam, daß
Mitteilungen jeder Art über bestehende
oder im Bau begriffene Befestigungen
militärgerichtlich bestraft werden. In
gleicher Weise ist die bloße Ausspähung
dieser Anlagen strafbar. ^

Wir Schweizer sind doch ein merk-
würdiges Völkchen. Da wird die Reis-
und Zuckerkarte eingeführt, damit jeder
ini Lande zu einer Ration komme, bei
der er leben kann, und dann vernimmt
man, daß z. B. dem Kanton Tessin
größere Rationen Reis zugeteilt worden
sind als den andern Kantonen. Und es

wird ferner berichtet, baß im Kanton
Genf in einem halben Monat 1 Pfund
Zucker ausgegeben werde, während für
den Kanton Bern eine Herabsetzung der
Zuckerration in Aussicht stehe, wenn sich

die Zufuhren nicht bessern. Man hört
auch, daß aus dem Kanton Bern viel
Butter ausgeführt wird, um die Inter-
nierten der welschen Kantone zu bedie-
nen, und man sieht dem allem ganz ge-
lassen zu. Was zum Kuckuck hat denn
überhaupt die Rationierung für einen

Wert, wenn jeder trotz allem tun kann,
wie es ihm beliebt und man in unserm
kleinen Ländchen mit ungleiche» Ellen
mißt?! —

Auf den 1. Mai nächsthin stehen neue
wirtschaftliche Abmachungen mit Deutsch-
land bevor, unter denen auch eine neue
Erhöhung der Kohlenpreise steht. Diese
betragen gegenwärtig rund 51 Franken
per Tonne und sollen nach den neuesten
Meldungen am 1. Mai einen Aufschlag
von 12^17 Franken erfahren. Auf den
1. August sei ein neuer Kohlenpreisauf-
schlag von 2V Prozent zu erwarten,
heißt es, so daß wir auf Anfang näch-
sten Winters mit einem Tonnenpreis für
den Eroszankauf vvn 75^^80 Franken
rechnen müssen. ^

Bekanntlich hat man dieser Tage in
der Schwe'z eine schweizerische Torf-
genossenschaft zu dem Zweck gegründet,
unsere reichen Torfgründe ausgiebiger
und rationeller als bisher auszubeuten.
Infolge Mangels an Arbeitskräften sah
sich die genannte Genossenschaft gezwun-
gen. an die Armeeleitung das Gesuch
um Ueberlassung von ungefähr 1000
Mann zu stellen, damit das Torfgraben
rechtzeitig, d. h. vor dem Eintreten der
warmen Jahreszeit, die bekanntlich zum
Trocknen des Torfes benutzt werden
muß, bewerkstelligt werden kann.

Die Schweizerischen Bun'esbahneu
haben ihre Kassenstellen beauftragt, vom
18. April an französische Noten zum
Kurs von 83 Prozent anzunehmen. -
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©3ährenb in ben Sdjroeigerftäbten
Deuerungs» urtb ©otftanbsbemonftratio»
nett fiattfinben unb Das ga«3e Schwerer»
oolf mit Sehnfudjt auf den endlichen
jjifrühltng unb bie marinere 3ahres3eit
mattet, toften in ben ©erggegenben un»
geheure Saroitten 3U Dal unb brachten
©ot unb ©erbeerung über mandje be=

Tdteifcene Sauersieute. Olm furdjtbarften
tobten bie Staturgeroalten tin Gotthard»
geb'et. Dort perfdjütte'e eine ungeheure
Saroine, bie iogen. Staubentallaroine,
am 19. ©pril bei ©Baffen 7 Arbeiter
aus ©Sattingen unb ©Saffen, bie alle
unter ben gewaltigen Sdjneemaffen be=

graben würben. 3m Grftfclbertal rourbe
am 20. ©pril ein Stall mit geljn Strict
Groffoleb germctmt. Die Srufttararoine
oerfdjüttete eine ©rüde Der Gottharb»
finie. Die ©tärchlistallaroine gerbrüdte
auf bem Gurtnetlerberg bas Saus bes
Gemeinbefdjreibers Dittli unb tötete
feine 3frau unb bas iiingfte Slinb, foroie
ben Gemeinbeoerroalier ©nbreas ©au»
mann unb ben Sanbroirt ©urger. ferner
rourben fedjs Ställe mit über 20 Stücf
Grofgoief) unb eine grobe 3aht Sttein»
oiel) 3erbri'tclt. 3m Grftfelbertat brüclte
eine Saroine bas Saus Der 3familic
3ofef Suber ein urtb tötete Sater Suber
unb 3roei Söhne, roäbrenb ein Sobn
uitb eine Dodjter fdjroer perlebt unter
ben Driimmern heroorgegogen rourben.
Der Sobn bat infolge bes Sdjrcdens
bie Spradfe perloren. — Sud) ander»
roärts babcn bie Saroinen fdjredlid) ge»
bauft, 3. ©. im ©larnerlanb, in ben
Sturfirftcn, am Simplon unb im ©erner
Oberland. fpier bat bie fogen. Gpreit»
laui bie Grimfelftrafee 200 Steter weit
mit Sdjnee unb Sdjutt eingebedt unb
grobe ©3albftreden mitgeriffen. So roirb
unfer ©olt auber oon ber harten 3cit
aud) nod) burd) ©aturgeroatten arg mit»
genommen. —

©efanntlidj batte bie ©epublit Go»
luntbia eine Gruppe Sdjroeigeroffigiere
3tir ©usBTbung ihrer ©rmee gefud)t.
folgende Offnere finb nunmehr für bie
©tTitärmiffion gewählt: Oberftleutnant
Sppcber, Geriditspräfibent in Daners,
Sreiburg, ©tajor loug, 3nftruttor Bei
ber 2. Dioifion, unb OBerftleutnant
©aoot aus Saufanne. £>err Sppcber
roeilt 3itr3eit 311 Gtubiengrocden an Der
frangöfifdjen Sfront. —

Der Sammlung für tränte ©Sehr»
manner unb bem jfonds ber nationalen
tîrauenfpeitbc finb oon ber Gbemifdien
Sabril Sanbo3 in Safel je 50,000 3fr.
gefdjentt roorben. —

ff* =*%
" "Rus bem öeroerbeffanb m

^ ^
t Srib Stellet,

geroefener ©tebg.ermeifter in ©ern.

Sjerr $rib ©tollet rourbe am 29. ©tai
1855 in ©ern am ©aEauspIab geboren,
roo er bis oor 9 3abren lebte, alfo
bafetbft feine 3ugenb3eit oerbradjte unb
im oäterlidjen Gefdjäfte audj fein ©r»
beitsfelb fanb. Sein fpäter 3U eigen
übernommenes ©efd)äft nahm ihn ooll
unb gan3 in ©nfprudj; 3U törperlidjer
©usfpannung blieb ihm wenig 3dt, bodj
feine träftige Stonftitution hielt allen Hin»
forberungen ftanb. Gr hatte ein fonniges,

heiteres ©emüt, einen frifdjen töumor, ber
ihm allezeit über ben ©lltag hinweghalf,
unb fein gerades, offenes ©kfen erwarb
ihm oiete Sreunbe, ht Deren ©reife er
fid) gerne eine flehte Grbolung gönnte.
Gegen jedermann gleich, fannte er leinen

f fÇrih ©tollet.

©angesunterfebieb. ©tit roarmem 3nte=
reffe nahm er am ©Sohl unb ©Sehe
feiner 3freunbe unb ©titmenfdjen teil.
1908 trat er non feinem ©efchäft 3urüd,
um ber ©übe 3U geniefcen unb bie Son»
nentage 3U ©Sanöerungen über Serg unb
Dal 3ti benüben. Dodj nicht lange roar
es ihm befdjieben, fid) biefes ruhigeren
Sehens 311 erfreuen; bas unabroenDbare
ödiidfal roollte es attbers. ©m 13.
Stär3, abends um 5 Uhr, oerlieb er
rooblgemut fein §eim. ©ad) 710 Uhr
nahm er ©bfdjieb oon feinem jfreunbe
unb fdjon auf Dem Sjeimroeg ereilte ihn
bas tragifche Gefdjid eines ©utomobil»
Unfalles, ber ben alle3eit gefunben,
lebensfreudigen ©tann Dahinraffte, ©ad)
14tägigem fdjroeren Strantentager ha'te
er ausgelitten, ©tödjten feine greunbe
Dem Heben Dabingefäjieöenen ein ehren»
bes ©nbenfen beroahren.

Der gröffte Deil ber 3. Dioifion wirb
auf ben 8. SQtai, morgens 9 Uhr, nad)
bem Satnmelptat) ©ern aufgeboten.
Dabei foil für Das ©Sieberaufgebot eine
proberoeife befdjleunigte ©tobilmachung
angeroenbet roerben, in ber ©Seife, bafj
für eiii3etne Druppentörper Das ©uh
gebotplatat erft am Dage Des 7. ©tai
betanntgegeben roirb. ©tan roill feben,
in roeld) für3efter 3eit in Der Stunbe ber
©efahr ausgerüftete Druppen an ihren
©eftimmungsort gefdjafft roerben tonnen.

Der bernifd)e ©egierungsrat hat ein
©efuch um Grrid)tung einer etettro»
diemifchen fÇabriî im Sütfdjental, he3to.
um ©bgabe oon etettrifdjer Straft 3imt
©etriebe berfelben, mit ©iidfid)t auf bie
©aturfchönheiten bes Dates unb ben
Sucentienoertehr abfdjlägig befch'eben. —

3n ©3iferoil roirb 3ur3eit rüftig an ber
Umfaffuttgsmauer für bas 3ndjthaus
gearbeitet; bas fdjon fertig erftellte Stüd

repräfentiert einen ©Sert non über
200,000 Saanfen. — Durd) bie Gröff»
nung ber ©iel=Däuffelen=3ns=©ahn ift
3ns ein bebeutenber Gifenbahntnoten»
punît geworben. Der ©ertepr auf Der
genannten ©ahn läfft fid) übrigens roiber
Grroarten gut an. —

©uf ben 1. ©tai nächfthin foil bie
neue Güter» unb ©angierbahnhofanlage
in ©iel bem ©etrieb übergeben roerben.
Sie bilbet mit ihren etwa 25 km ©e=
Ieifen eine Durchaus mobern eingeri'htete
©tufteranlage unb gehört 3U Den gröfjern
Derartigen ©3erten Der Sd)roei3. —

Die Stirchgemeinbe ©Saltersroil hat als
©achfolger Des wegen frohem ©Iter
3urüdgetretenen Serrn ©farrer Stönig
Ôerrtt ©farrer Sans oon ©iitte, non
©ern, 311 ihrem Seelforger gewählt. —

3m Simmental roirb gegenwärtig
roieber burd) bie beutfehe ©ieheintaufs»
tomntiffion 3ud)toieh 3U mittleren ©rei»
fen eingetauft unb es harrt bereits eine
fdjöne Sterbe 3um ©btransport. Dies»
mal finb bie 3tnifd)enhänbler oöllig
ausgefcpaltet, bie Stommiffion tauft beim
©iehbefiher fetber unb fudjt auch Heinere
3üd)ter 311 berüdfidftigen. —

Die Serner ©Ipenmilchge'ellfhaft
StarDen»GmmentaI tann pro 1916 trot)
Der oft grof)en Schroierigteiten in ber
Sefchaffung Des ©ohmaterials eine Dioi»
benbe oon 8 ©rogent gegen 7 ©rogent
im Sorjahre 3ur ©erteitung bringen. —

Die ©auern im 3ura finb mit unfern
©t'Iitä-behörben un3^frieten. 3m Dorf»
^en ©He hat bas ©lilitär 16 bis 18
©ferbe reguiriert, unb jeht, roo fie für
bie StUbcftcIlung nötig roären, offeriert
man ihnen Den Gebrauch oon ©Elitär»
pferben 3U folgenben ©reifen: Gin 3ng
oon 3roei ©ferben 3fr. 5.—, Dagu Der
Unterhalt ber ©ferbe ober eine Gnt»
fdjäbigung oon ffr. 3.50 pro ©ferb;
ferner einen Sohn oon 5t- 1-50 für
Den Soldaten, Der Die ©ferbe führt,
früher toftete alles in allem 3fr. 1.50
pro Dag. —

Die Gemeinde 3feltroalb fd)Iof) mit
einem Hhrenfteinfabritanten in ©ieterlen
einen ©ertrag ab für bie Ginführung
Der Uhrenfabrifation im Dorfe. 3m
Hntergefd)oh Des Sdjulbaufes ift man
mit ber Grridjtung eines ©teliers mit
eleftrifdjer Straft befchäftigt, in bem
junge Deute aus ber Umgegend 30 biefer
3fabritation herangegoaen roerben. Die
Dehrgeit Dauert 18 ©tonate bei fofort
beginnenbem tieinen Cohn. —

Die Gemeinde ©tett hat an Die Sfabt
©iel bas ©egehren um gnfion gefteltt;
Der Gemeinberat hat bie ©ngelegenheit
einer Spcgialfammiffion 31er Sehanblung
überroiefen. ©iel pergröfjert fid), ©ad)
©ögingen unb ©tett roirb bas ©egehren
oon ©ibau roohl nicht mehr lange auf
fid) warten taffen. —

©erfch'e^ene Dan^trämer betlaaeu fid)
über fd)Ied)tes fjunttionieren Des Sehens»
mittelbureaus in Sern. Gs foil Gemein»
Den geben, Die pom ©etreffnis für
Den ©tonat ©pril am Gnbe biefes
©tonats nod) tein ©fund ©eis ober
3uüer erhalten haben, ©uf biefe ©Seife
finb bie Stunden gegroungen, ihren Se»
barf auswärts 311 beden unb fo ihren
Crtsträmer gu fchäbigen. —
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Während in den Schweizerstädten
Teuerungs- und Notstandsdemonstratio-
nen stattfinden und das ganze Schweizer-
volk mit Sehnsucht auf den endlichen
Frühling und die wärmere Jahreszeit
wartet, tosten in den Berggegenden un-
geheure Lawinen zu Tal und brachten
Not und Verheerung über manche be-
scheidene Bauersleute. Am furchtbarsten
tobten die Naturgewalten im Gotthard-
geb'et. Dort verschüttete eine ung eheure
Lawine, die sogen. Staudentallawine,
am 19. April bei Massen 7 Arbeiter
aus Wattingen und Massen, die alle
unter den gewaltigen Schneemassen be-
graben wurden. Im Erstfttiertal wurde
am 20. April ein Stall mit zehn Stück
Großvieh zermalmt. Die Brusttal'awine
verschüttete eine Brücke der Gotthard-
linie. Die Märchlistallawine zerdrückte
auf dem Eurtnellerberg das Haus des
Eemeindeschreibers Dittli und tötete
seine Frau und das jüngste Kind, sowie
den Gemeindeverwalier Andreas Bau-
mann und den Landwirt Purger. Ferner
wurden sechs Ställe mit über 20 Stück
Großvieh und eine große Zahl Klein-
vieh zerdrückt. Im Erstfeldertal drückte
eine Lawine das Haus der Familie
Josef Huber ein und tötete Vater Huber
und zwei Söhne, während ein Sohn
und eine Tochter schwer verletzt unter
den Trümmern hervorgezogen wurden.
Der Sohn hat infolge des Schreckens
die Sprache verloren. Auch ander-
wärts haben die Lawinen schrecklich ge-
haust, z. B. im Glarnerland, in den
Kurfirsten, am Simplon und im Berner
Oberland. Hier hat die sogen. Spreit-
laui die Grimselstraße 200 Meter weit
mit Schnee und Schutt eingedeckt und
große Woldstrecken mitgerissen. So wird
unser Volk außer von der harten Zeit
auch noch durch Naturgewalten arg mit-
genommen.

Bekanntlich hatte die Republik Co-
lumbia eine Gruppe Schweizeroffiziere
zur Ausb'Idung ihrer Armee gesucht.
Folgende Offiziere sind nunmehr für die
M l'tärmission gewählt: Oberstleutnant
Sppcher, Gerichtspräsident in Tavers.
Freiburg, Major Hug, Jnstruktor bei
der 2. Division, und Oberstleutnant
Panot aus Lausanne. Herr Sppcher
weilt zurzeit zu Studienzwecken an der
französischen Front. —

Der Sammlung für kranke Wehr-
Männer und dem Fonds der nationalen
Frauenspende sind von der Chemischen
Fabrik Sandoz in Basel je 50,000 Fr.
geschenkt worden.

?w5 dem öemerbestand >>

^
f Fritz Mollit,

gewesener Metzgermeister in Bern.

Herr Fritz Mottet wurde am 29. Mai
1355 in Bern am RaU ausplatz geboren,
wo er bis vor 9 Jahren lebte, also
daselbst seine Jugendzeit verbrachte und
im väterlichen Geschäfte auch sein Ar-
beitsfeld fand. Sein später zu eigen
übernommenes Geschäft nahm ihn voll
und ganz in Anspruch: zu körperlicher
Ausspannung blieb ihm wenig Zeit, doch
seine kräftige Konstitution hielt allen An-
forderungen stand. Er hatte ein sonniges,

heiteres Gemüt, einen frischen Humor, der
ihm allezeit über den Alltag hinweghalf,
und sein gerades, offenes Wesen erwarb
ihm viele Freunde, in deren Kreise er
sich gerne eine kleine Erholung gönnte.
Gegen jedermann gleich, kannte er keinen

-f Fritz Mollet.

Rangesunterschied. Mit warmem Inte-
resse nahm er am Wohl und Wehe
seiner Freunde und Mitmenschen teil.
1908 trat er von seinem Geschäft zurück,
um der Ruhe zu genießen und die Son-
nentage zu Wanderungen über Berg und
Tal zu benützen. Doch nicht lange war
es ihm beschieden, sich dieses ruhigeren
Lebens zu erfreuen: das unabwendbare
Schicksal wollte es anders. Am 13.
März, abends um 5 Uhr, verließ er
wohlgemut sein Heim. Nach 7Ve Uhr
nahm er Abschied von seinem Freunde
und schon auf dem Heimweg ereilte ihn
das tragische Geschick eines Automobil-
Unfalles, der den allezeit gesunden,
lebensfreudigen Mann dahinraffte. Nach
Icktägigem schweren Krankenlager hatte
er ausgelitten. Möchten seine Freunde
dem I'eben Dahingeschiedenen ein ehren-
des Andenken bewahren.

Der größte Teil der 3. Division wird
auf den 8. Mai, morgens 9 Uhr, nach
dem Sammelplatz Bern aufgeboten.
Dabei soll für das Wiederaufgebot eine
probeweise beschleunigte Mobilmachung
angewendet werden, in der Weise, daß
für einzelne Truppenkörper das Auf-
gebotplakat erst am Tage des 7. Mai
bekanntgegeben wird. Man will sehen,
in welch kürzester Zeit in der Stunde der
Gefahr ausgerüstete Truppen an ihren
Bestimmungsort geschafft werden können.

Der bernische Negierungsrat hat ein
Gesuch um Errichtung einer elektro-
chemischen Fabrik im Lütschental, bezw.
um Abgabe von elektrischer Kraft zum
Betriebe derselben, mit Rücksicht auf die
Naturschönheiten des Tales und den
Fremdenverkehr abschlägig beschieden. ^

In Witzwil wird zurzeit rüstig an der
Umfassungsmauer für das Zuchthaus
gearbeitet: das schon fertig erstellte Stück

repräsentiert einen Wert von über
200,000 Franken. — Durch die Eröff-
nung der Biel-Täuffelen-Jns-Bahn ist
Ins ein bedeutender Eisenbahnknoten-
punkt geworden. Der Verkehr auf der
genannten Bahn läßt sich übrigens wider
Erwarten gut an. —

Auf den 1. Mai nächsthin soll die
neue Güter- und Rangierbahnhofanlage
in Viel dem Betrieb übergeben werden.
Sie bildet mit ihren etwa 25 bin Ee-
leisen eine durchaus modern eingerichtete
Musteranlage und gehört zu den größern
derartigen Werken der Schweiz. —

Die Kirchgemeinde Walterswil hat als
Nachfolger des wegen hohem Alter
zurückgetretenen Herrn Pfarrer König
Herrn Pfarrer Hans von Rütte, von
Bern, zu ihrem Seelsorger gewählt. —

Im Simmental wird gegenwärtig
wieder durch die deutsche Vieheinkaufs-
kommission Zuchtvieh zu mittleren Prei-
sen eingekauft und es harrt bereits eine
schöne Herde zum Abtransport. Dies-
mal sind die Zwischenhändler völlig
ausgeschaltet, die Kommission kauft beim
Viehbesitzer selber und sucht auch kleinere
Züchter zu berücksichtigen. —

Die Berner Alpenmilchgettllschaft
Stalden-Emmental kann pro 1916 trotz
der oft großen Schwierigkeiten in der
Beschaffung des Rohmaterials eine Divi-
dende von 8 Prozent gegen 7 Prozent
im Vorjahre zur Verteilung bringen. ^

Die Bauern im Jura sind mit unsern
M'litä'chehörten unzufrieden. Im Dörf-
chen Alle hat das Militär 16 bis 18
Pferde reguiriert, und jetzt, wo sie für
die FcObcstttlung nötig wären, offeriert
man ihnen den Gebrauch von Militär-
pferden zu folgenden Preiseni Ein Zug
von zwei Pferden Fr. 5.—, dazu der
Unterhalt der Pferde oder eine Ent-
schädigung von Fr. 3.50 pro Pferd:
ferner einen Lohn von Fr. 1.50 für
den Soldaten, der die Pferde führt.
Früher kostete alles in allem Fr. 1.50
pro Tag. —

Die Gemeinde Jseltwald schloß mit
einem Uhrensteinfabrikanten in Pieterlen
einen Vertrag ab für die Einführung
der Uhrenfabrikation im Dorfe. Im
Untergeschoß des Schulhauses ist man
mit der Errichtung eines Ateliers mit
elektrischer Kraft beschäftigt, in dem
junge Leute aus der Umgegend zu dieser
Fabrikation herangezogen werden. Die
Lehrzeit dauert 18 Monate bei sofort
beginnendem kleinen Lohn. —

Die Gemeinde Mett hat an die Stadt
Viel das Begehren um Fusion gestellt:
der Eemeinderat hat die Angelegenheit
einer Svrzialkommission zur Behandlung
überwiesen. Viel vergrößert sich. Nach
Bözingen und Mett wird das Begehren
von Nidau wohl nicht mehr lange auf
sich warten lassen. ^

Versch'e^ene LarUkrämer beklagen sich
über schlechtes Funktionieren des Lebens-
mittelbureaus in Bern. Es soll Gemein-
den geben, die vom Betreffnis für
den Monat April am Ende dieses
Monats noch kein Pfund Reis oder
Zucker erhalten haben. Auf diese Weise
sind die Kunden gezwungen, ihren Be-
darf auswärts zu decken und so ihren
Ortskrämer zu schädigen. —
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3n ber 9Tad)t com legiert Dienstag
auf ben ©îittrood) tourDen über ©run»
trut non einem Srlieger eines Wegführen»
ben Staates mehrere ©omben abgetoor»
fen unb trafen Die llbrenfabriï Dljeu»
rillat, in Der toährenb ber ©adjt gear»
beitet œurbe. Obtoobl bie gan3e Çabrit
ooll Arbeiter ftedte, ift glüd I id) er toeif e

fein einäiger oerlebt toorben, bodj ift ber
©taterialfdjaben febr grob- Der bernifcbe
©egierungsrat bat fofort Herrn Simo»
nin 3ur ©ornabme bes ©ugenfcheins nach
©runtrut abgeorbnet unb Herr ©egie»
rungspräfibent Dr. Dfdjumi ift am 30îitt=
rood) friib bei Herrn ©nnbesprafiDcnt
Dr. Sdjultbeb oorftellig geroorben, um
einen energifdsen ©roteft bes ©unbes»
rates 3U oeranlaffcn. —

Snfolge unrichtiger 2ßeid)enfteIIung
finb lebte 2Bod)e auf ber Station ©3orb
3tcei ©ütergüge ber ©unbesbaljnen auf»
einctn^ergefahren unb baben bebeuien»
ben ©lateriat» unb ÏBarenfdjaben oerur»
facht. So tourbe ein ©lagen mit brei
Donnen ©mmentclertäfe oollftänbig 3er»
brüdt unb Der Reife ftarf befdjäbtgt. Die
©eleife finb berart 3erftort, bah ber
©erfebr oorläufig nur burd) Hmfteigen
aufrechterhalten toerben tann. —

8*
Ii Plus ber Stabt Bern n

^5 =g£
Die Seoölferung ber ©unbesftabt bat

im ©tonat ©iär3 toieberum eine Stei=
gerung erfahren. Sie ift um 43 Seelen
geft'egen unb beträgt 3ur3eit 101,381
©erfonen. —

Hcrt^ ©farrer Stettier, Der oerbienft»
nolle Sedforger an ber ©pbedaemeinbe
unferer Stabt, tourbe lebten Sonntag
burd; bie Rirdjgemeinbeoerfatumlung auf
eine fernere ©nitsbauer oon fedfs Sabren
beftätigt. —

Der ©emeittberat ber Stabt bat füt
bie brei oberften Sdjulïlaffcn ber ©ri=
marfcfjule bie Drennung ber ©efd)Ied)ter
befdjloffen. Die Rnaben füllen nur nod)
oon Sebrern unb bie ©iäbdjen oon Seh»
rerinnen untcrridjtet toerben. —

t Rarl ©rüeneifen,
geteefener ©ofttonbufteur in ©ertt.

©ad) 36iäbriger, treuer unb getoiffen»
bafter ©flidjterfüllung im Dienfte ber
fdjroei3erifdjen ©ofteerroaltung ift lebt»
hin Herr ©ofttonbufteur Rarl ©rüen»
eifen geftorben. ©in Sehen ber ©rbeit
bat bamit feinen ©bfdjlub gefunden.
3m Dc3ember 1857 in Diemtigen ge=
boren, befudjte ber ©erftorbene bie
©enter Schulen unb trat hierauf bei
Herrn Spebiteur Spielntann in bie
Sebre unb ©rbeit. ©ad) 8 Sohren tarn
er in Den Dienft ber eibgenöffifdjen ©oft,
3ucrft als ©oder, hierauf als Ronbut»
teur. 3n feiner Iebtertt ©iqenfdjaff be»

gleitete er bie ©rimfelpoft auf ihren
romantif<b»fd)önen fahrten unb bie Sim»
mentalpoft Dbun=3tce;fimmen fo lange,
bis bie ©ahn ben ©oftroaqcn überftiiffig
madjte. ©ud) bie ©urnigclpoft begleitete
er. Heberall, too er btnfam unb mit roas
für ©îenfdjen er es immer 311 tun hatte,
alle îannien Herrn ©rüeneifen als einen
ruhigen, feinen Dienft ernft ttehmenben
©tann, ben fie fdjähten unb ad)teten.
©us feiner im 3ahre 1881 gefd)Ioffenen

©he entfproffen fünf Söhne, bie alle
als Sdjtoei3erfoIbaten Dem ©aterlanbe
Dienen unb an benen ber oerftorbene
©ater mit feiner galten Diebe hing.

t Rarl ©rüeneifen.

Sis oor toenigen ©îonaten tonnte fid)
Herr ©rüeneifen Der heften ©efunbheit
erfreuen. Dann toarf ihn eine Operation
auf ein fünfmonatiges Rrantenlager, auf
bem er mit bem ruhigen ©efübl, feine
©flidjt erfüllt 3U haben, sur etoigen
©übe einfchlief. —

t ©rohenhad)er=S(!)muh,
gern. ©tetteur bes ©enter Stabtaineiger.

Dehtbin tourbe im 5!rematorium bie
fterblid)e Sülle oon Dppograpb Sfrib
©robenbadjer ben flammen übergeben,
ber burd) eine beimtüdifdje Rrantheit
atl3ufrüt) ben Seinen entriffen toorben
ift. ©robenbadjer tourbe am 6. ©pril
1874 in Sieftal geboren, befudjte bort
bie ©rimar» unb ©e3irtsfd)ule unb trat
bann bei ber Sfirma ©ebr. Siibin als

t 3ttb ©rtöeiihad)er=Sd)inuh.

Sdjriftfeher in bie Sebre. ©ad) ©bfol»
oierung ber oierjäbrigen Schreit oer»
blieb er nod) brei Sahre im gleidjen

<©efd)äft als ffiehitfe. Dann fiebelte er

nach ©ent über, too er toährenb 20
Sohren bem „©seiger für bie Stabt
Sern" feine Dienfte leiftete, in ben lebten
3al)ren als ©ietteur. 3nt Sahre 1897
perheiratete er fid) mit einer Sieftalerin
unb ber ©he entfproffen brei Rinber.
Sdjon in Sieftal toar gnb ©rohenbacher
ein eifriger unb geronnbter Durner; in
Sern trat er in ben Durnoerein Sor»
raine=©reitenrain ein unb fanb audj hier
toieber ©elegenheit, im Durntoefen Ser»
oorragenbes 3u Ieiften. Rehn Sahre
ftanb er bem ©erein als ©räfibcni oor
unb tourbe beshalb in ©nerïennung
3um ©hrenmitglieb ernannt, ©on 1899
bis 3um 3abre 1904 toar er auch im
Sorftanb bes ©littellänbifd)en Dum»
oereins als eifriges ©îitglieb tätig, ©uf
feine Snitiatioe tourbe auch ber Damen»
turnoere'n ©oncorbia gegrünbet, ben er
felber 10 Sabre leitete, ©udj im Sama»
ritertoefen beteiligte er fid) unb grünbete
im ©reitenrain ben Samariteroerein
©orbguartier. So ift all3ufrüh ein un»
ermüblidjer, tüchtiger ©îann, ein treu»
beforgter ffrant'Iienoater unb Srreunb
bahingegangen. ©Ile, bie ihn tannten,
toerben ihm ein gutes ©nbenlen be»
roahren. —

Der bernifcbe ©egierungsrat hat ben
©ntrag ber philofophtfehen Çatultât um
Rulaffung bes éerrn Stegemann als
Dosent für Rriegstoiffenfdjaften abge»
toiefen. —

Die lebten Stabtmärtte 3eigten ein
trenig erfreuliches unb einlabenbes SilD.
Das einheimifche ©emüfe fehlte faft
gan3, etroas Spinat mit Sörocn3ahn unb
©effeln toar alles, mas 3U erfdjtoinglicben
©reifen 3U crbanbeln mar. Da3U ftan»
Den Heine ©erge oon auslänbifdjem
©Iumenïohl unb 51 eller g ein üfen, bereit
©reife aber berart gefdjraubt toaren, bah
bie meifte ©3are um 12 Xtfjr mittags
toieber abtransportiert toerben muhte.
Die ßier tommen toieber feltener 3u
©tarît, bie ©ertäufer halten 3tirüd, bis
fie toieber mehr gelten. Denn 20 ©p.
Das Stüd ift ihnen 3U toenig. Der
3rleifd)marft ift immer gut befahren, aber
Die Räufer finb nicht fdjübig unb 3eigen
bamit, bah fie gan3 gut mit toeniger
Sfleifd) ausïommen tonnen, ©in ©fiinb»
lein ©inbfleifd) Toftct jebt fÇr. 1-80,
Ralbfleifch fjr. 1.70, Sdnoeinefleif-d),
frifdjes ober geräuchertes, fTr. 2.80 bis
Sir. 2.60 ufto. ©utter beîommt nur, toer
alter Runbe bei einer Tjanblung ift unb
oiel ©ebulb 311m ©3arten unb Schtoänge»
bilben oor ben Säben befibt. ©lies in
allem: Hnfere Hausfrauen jammern
©labe ab, es fei ïeine Suft mehr, Dabei
311 fein. —

Herr ©rtilleriebauptmann Otto Huber
in Sern tourbe 3unt Ran3leife!retär I.
Rlaffe Des eibgenöffifdjen Dberîriegs»
îommiffariats geioählt. —

Herr ©ationalrat ©rimrn in Sern ift
biefer Dage im ©uftrage bes 3entral=
îomitees für politifche Sflüdjtlinge in ber
Sd)toei3 nach ©etersburg abgereift. -

©n ber Spitalgaffc geriet lebte SBodje
eine ©tarïtbefudjerin, fîrau Rod) aus
ber Sänggaffe, unter bas ©uto bes
©aumeifters ©pfer unb tourbe fdjroer
oerlebt, ©on Der Sanitätspol^ei auf»
gehoben unb notoerbunben, tourbe fie
bem Sinbenhoffpital übergeben. -
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In der Nacht vom letzten Dienstag
auf den Mittwoch wurden über Prun-
trut von einem Flieger eines triegführen-
den Staates mehrere Bomben abgewor-
fen und trafen die Uhrenfabrik Theu-
rillat, in der während der Nacht gear-
beitet wurde. Obwohl die ganze Fabrik
voll Arbeiter steckte, ist glücklicherweise
kein einziger verletzt worden, doch ist der
Materialschaden sehr groß. Der bernische
Regierungsrat hat sofort Herrn Simo-
nin zur Vornahme des Augenscheins nach
Pruntrut abgeordnet und Herr Regie-
rungspräsident Dr. Tschumi ist am Mitt-
woch früh bei Herrn Bundespräsident
Dr. Schultheß vorstellig geworden, um
einen energischen Protest des Bundes-
rates zu veranlassen. ^

Infolge unrichtiger Weichenstellung
sind letzte Woche auf der Station Worb
zwei Eüterzüge der Bundesbahnen auf-
einarUergefabren und haben bedeuten-
den Material- und Warenschaden verur-
sacht. So wurde ein Wagen mit drei
Tonnen Emmentalerkäse vollständig zer-
drückt und der Käse stark beschädigt. Die
Geleise sind derart zerstört, daß der
Verkehr vorläufig nur durch Umsteigen
aufrechterhalten werden kann. —

ii 7>U5 der 5ladt gern l!

K-
Die Bevölkerung der Bundesstadt hat

im Monat März wiederum eine Stei-
gerung erfahren. Sie ist um 43 Seelen
gest'egen und beträgt zurzeit 101,381
Personen. ^

Hcrr^ Pfarrer Stettier, der verdienst-
volle Seelsorger an der Nydeckaemeinde
unserer Stadt, wurde letzten Sonntag
durch die Kirchgemeindeversammlung auf
eine fernere Amtsdauer von sechs Jahren
bestätigt. ^

Der Eemeinderat der Stadt hat für
die drei obersten Schulklassen der Pri-
marschule die Trennung der Geschlechter
beschlossen. Die Knaben sollen nur noch
von Lehrern und die Mädchen von Leh-
rerinnen unterrichtet werden.

-f Karl Grüeneisen,
gewesener Postkondukteur in Bern.
Nach 36sähriger, treuer und gewissen-

hafter Pflichterfüllung im Dienste der
schweizerischen Postrerwaltung ist letzt-
hin Herr Postkondukteur Karl Erllen-
eisen gestorben. Ein Leben der Arbeit
hat damit seinen Abschluß gefunden.
Im Dezember 1357 in Diemtigen ge-
boren, besuchte der Verstorbene die
Berner Schulen und trat hierauf bei
Herrn Spediteur Spielmann in die
Lehre und Arbeit. Nach 8 Jahren kam
er in den Dienst der eidgenössischen Post,
zuerst als Packer, hierauf als Konduk-
teur. In seiner letztern Eigenschaft be-
gleitete er die Erimselpost auf ihren
romantisch-schönen Fahrten und die Sim-
mentalpost Thun-Zweisimmen so lange,
bis die Bahn den Postwagen überflüssig
machte. Auch die Eurnigelpost begleitete
er. Ileberall, wo er hinkam und mit was
für Menschen er es immer zu tun hatte,
alle kannten Herrn Grüeneisen als einen
ruhigen, seinen Dienst ernst nehmenden
Mann, den sie schätzten und achteten.
Aus seiner im Jahre 1331 geschlossenen

Ehe entsprossen fünf Söhne, die alle
als Schweizersoldaten dem Vaterlande
dienen und an denen der verstorbene
Vater mit seiner ganzen Liebe hing.

s- Karl Grüeneisen.

Bis vor wenigen Monaten konnte sich
Herr Grüeneisen der besten Gesundheit
erfreuen. Dann warf ihn eine Operation
auf ein fünfmonatiges Krankenlager, auf
dem er mit dem ruhigen Gefühl, seine
Pflicht erfüllt zu haben, zur ewigen
Ruhe einschlief. —

p Fritz Großenbacher-Schmutz,
gew. Metteur des Berner Stadtanzeiger.

Letzthin wurde im Krematorium die
sterbliche Hülle von Typograph Fritz
Eroßenbacher den Flammen übergeben,
der durch eine heimtückische Krankheit
allzufrüh den Seinen entrissen worden
ist. Eroßenbacher wurde am 6. April
1874 in Liestal geboren, besuchte dort
die Primär- und Bezirksschule und trat
dann bei der Firma Gebr. Lüdin als

-f Fritz Großenbacher-Schmutz.

Schriftsetzer in die Lehre. Nach Absol-
vierung der vierjährigen Lehrzeit ver-
blieb er noch drei Jahre im gleichen

^Geschäft als Gehilfe. Dann siedelte er

nach Bern über, wo er während 20
Jahren dem „Anzeiger für die Stadt
Bern" seine Dienste leistete, in den letzten
Jahren als Metteur. Im Jahre 1897
verheiratete er sich mit einer Liestalerin
und der Ehe entsprossen drei Kinder.
Schon in Liestal war Fritz Eroßenbacher
ein eifriger und gewandter Turner: in
Bern trat er in den Turnverein Lor-
raine-Breitenrain ein und fand auch hier
wieder Gelegenheit, im Turnwesen Her
vorragendes zu leisten. Zehn Jahre
stand er dem Verein als Präsident vor
und wurde deshalb in Anerkennung
zum Ehrenmitglied ernannt. Von 1399
bis zum Jahre 1904 war er auch in?

Vorstand des Mittelländischen Turn
Vereins als eifriges Mitglied tätig. Auf
seine Initiative wurde auch der Damm-
turnverein Concordia gegründet, den er
selber 10 Jahre leitete. Auch im Sama-
riterwesen beteiligte er sich und gründete
im Breitenrain den Samariterverein
Nordguartier. So ist allzufrüh ein un-
ermüdlicher, tüchtiger Mann, ein treu-
besorgter Familienvater und Freund
dahingegangen. Alle, die ihn kannten,
werden ihm ein gutes Andenken be-
wahren. —

Der bernische Regierungsrat hat den
Antrag der philosophischen Fakultät um
Zulassung des Herrn Stegemann als
Dozent für Kriegswissenschaften abge-
wiesen.

Die letzten Stadtmärkte zeigten ein
wenig erfreuliches und einladendes Bild.
Das einheimische Gemüse fehlte fast
ganz, etwas Spinat mit Löwenzahn und
Nesseln war alles, was zu erschwinglichen
Preisen zu erhandeln war. Dazu stan-
den kleine Berge von ausländischein
Blumenkohl und Kel'ergemttsen, deren
Preise aber derart geschraubt waren, daß
die meiste Ware um 12 Uhr mittags
wieder abtransportiert werden mußte.
Die Eier kommen wieder seltener zu
Markt, die Verkäufer halten zurück, bis
sie wieder mehr gelten, denn 20 Rp.
das Stück ist ihnen zu wenig. Der
Fleischmarkt ist immer gut befahren, aber
die Käufer sind nicht schützig und zeigen
damit, daß sie ganz gut mit weniger
Fleisch auskommen können. Ein Pfünd-
lein Rindfleisch kostet jetzt Fr. 1.80,
Kalbfleisch Fr. 1.70, Schweinefleisch,
frisches oder geräuchertes, Fr. 2.80 bis
Fr. 2.60 usw. Butter bekommt nur, wer
alter Kunde bei einer Handlung ist und
viel Geduld zum Warten und Schwänze-
bilden vor den Läden besitzt. Alles in
allem: Unsere Hausfrauen jammern
Plätze ab, es sei keine Lust mehr, dabei
zu sein. —

Herr Artilleriehauptmann Otto Huber
in Bern wurde zum Kanzleisekretär I.
Klasse des eidgenössischen Oberkriegs-
kommissariats gewählt.

Herr Nationalrat Grimm in Bern ist
dieser Tage iin Auftrage des Zentral-
komitees für politische Flüchtlinge in der
Schweiz nach Petersburg abgereist. ^

An der Spitalgasse geriet letzte Woche
eine Marktbesucherin, Frau Koch aus
der Länggasse, unter das Auto des
Baumeisters Nyser und wurde schwer
verletzt. Von der Sanitätspolizei auf-
gehoben und notverbunden, wurde sie
dem Lindenhofspital übergeben. -
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Sod) nie hat Der Srifdjmartt an öer
Spitalgaffe einen foldjen Umfang an--

genommen tcic Die leßten SOiarlttagc, wo
oor Dem fyraueitanbrang um Den Brun»
nen oftmals Das Qram ftoppen mußte.
3eßt haben Die fyüf)rer oor Den Diens»
tagen unb Samstagen eine Angft, als
ginge es um eine Operation, und jeber
ift Ejeilsfroïj, wenn er glüdflidj um Die
Brunnen fjerumïommt. — Ces wirb woljl
nidjt met;r lange Dauern, fo roiro biefer
unb jener SBafferfpenber in unfern
toauptgaffen oerfdjwinben miiffen. Be»
reits machen fid) im Sniereffe eines un»
gefährlicheren Bertehrs Stimmen 311

biefer Staßnahme geltenb. -
Die 3nfafjen unferes Bärengrabens

haben in Ictgier 3cit an 3aI}I bedeutend

$rteg tmb trieben.
Die r uff if dj e Seoolution but

eine gewiffe Klärung Der B a r
teioerbältniffe erfahren. Das
cxtremrecolutionäre Arbeiteroolt bat Der
Segierung Konpeffionen gemadjt; Die
Segierung ibrerfeits gab nadj, foroeit
notwendig, um Die Kon3effionen 311 er»
langen. Die neue Kriegs3ieIformutierung
Der ruffifdjen prooiforifl)en Segierung
enthält fdjon Die wichtigften Konjef»
fionen Der Segierung: Der Krieg tuirD
nur als Berteibigungsattion fortgeführt.
(Sin Stiebe ohne Annexionen foil ge=
fd)Ioffen werben, trenn — - Der ©eg=
ner befiegt ift, fo lautet Der Sadjfaß
Der Segierung. (Sin autonomes Bolen,
mit Sußlanb in Stilitärunion, foil alle
De'.Ie Des poInifd;en Sprad)gebietes cer»
einigen. .fgier haben mir, allerdings in
certappter ffrorm, Das eine, wichtigere
Eroberungsä'.el wieber. Das andere,
Konftantinopel, ift moDifbiert, auf feinen
ueienilidjen 3nl)alt hinuntergefdjraubt
worden unb lautet: freigäbe Der Steer»
engen. 3n Der ffrorm oeqidjtet man
alfo auf Seiten Der liberalen Segierung
auf Eroberungen. 3m SBefentliihen be=

ftefyt man n 0 dj auf Den 3klen Des 3ari»
ftifdjen SußtanD. Denn Das ift tlar:
Der ßatisrnus mählte Den Krieg, um
Die Qätigteit Des Liberalismus auf wert»
relie materielle Eroberungen absulenlen;
Der Liberalismus als fffeino Der Deut»
fdjen DanDelsmadyt in Sußlanb aÎ3ep=
tierte unD muß heute, nach Dem Serluft
Der polnifdjen Kohlen» unD 3nDuftrie»
gebiete mehr Denn je auf b i e f e n 3iekn
beftehen. Deshalb Die bloße ffr 0 r m
f 0 u 3 e f f i 0 tr an Die fo3iaIiftifdjen Ba3t=
fiften. Die Stehrbeiten Der offt3teIlen
Arbeiter» unD Solo ateno ertreter haben
Denn auch Der Segierung ihre Unter»
ftüßung nidjt cerfagt unb plaibieren für
Die unentwegte Betämpfung Des ffreinces
Der Seoolution, als Den man Deutfdj»
lanb ausgibt. Ein3ig Die ©ruppe Ljenin
fteht auf Der Seite Des unbedingten
Steedens. Offiäiell wird fie oerfpottet.
3n Den Staffen wirtt Die extreme
Bheoric im Bund mit Der gewaltigen
fjfriebensfcbnfucbt unb Der großen Sot
fort. 3unebmenDe Desorganifation Der
Armee foil nadi Deutfdjen Beridjten Die

Offenfire Der Bruffilow'fchen Armee
rerhinbern. Sad) andern StelDungen
teäre cin3ig Das fdjlimme 3 Ii tri a fchulD
an Der eingetretenen großen Stille an
Der gan3cn Oftfront. Sknn itt Sußlanb
Druck und Verlag : Buchdruckcrci 3ulcs Werder

abgenommen. .SSährenb früher ftänDig
15—20 Bären Den ©raben beoollerten,
ift Die (framilie auf 7 3urüdgegangen.
Die Bärenweibdjen toollcn nämlidj leine
3ungen mehr aufhieben, oh infolge Der

fdjkdjten 3eiten ober greii3enIofer Saul»
he it ift nidjt 3U erfragen; {ebenfalls
haben fie in letgter 3eit fogar ihre
Brut felber aufgefreffen. Sad) Kriegs»
fdjluß werten unfere Stabtoäter an eine
Seubelebung Des Bärengrabens Deuten
müffen. —

Die Sd)ülerfpeifung an Der Statte
wurde kßtes 3al;r oon 320 Kindern
benübt. j£s würben ihnen 18,938 Bor»
tionen Suppe unb 2770 Kilogramm
Brot cerabfolgt. Außerdem würben 61
Kindern ^okfdjuhe im ©efamtbetrage

felber Die Bewegung ftilkuftehen fdjeint
unb erft roieber in Stuf) lommen wirb,
wenn Die anhaltenbe Sot unb Die Un»
möglicbleit, ihr 311 fteuern, nad) neuen
geifern fudyen heifien, alfo neue Strö»
mungen entftehen tonnen, hatte
D e u t f ch I a n 0 eine e r ft e S r b e i
terbemegung 3 u g u n ft e n Des
5 r i e D e tt s 311 oer3eidmen.

Den Snlafe.gab Der 16. Spril. Es
mar Der lebte Dag Der 3etd)nung für
Die Kriegsanleihe unb Der erfte für Die

oerll einerten Brotrationen.
Die fdjmalen Biffen follten um ein Bier»
tel gelür3t werben. Ein oages Berfpre»
eben, Kartoffeln unD 2rleifd) 3U erhöhen,
befriebigte bie Stuten nicht, Die gefamte
Breffe hatte oergweifelt ruhig, aber mit
aller Energie für Die 3eidjnung unb Das
tDungerburdjbaken gefprodjen. Sie mies
auf Die SMtbungersnot hin, Die Den

Alliierten Drohe, wies Darauf hin, baff
ein ©fertiger ÇrieDensfdjIuh Die -Ratio»
nett nid;t pergröfeern lönne. Sie forberte
alle Deutfdjen auf, Ameritas Kriegser»
Härung gegenüber eine SelorDIeiftung
Der 3eid)tutngen aufsuftellen.

Die Sdjmäkrung Des Sungertu-hes
blieb aber nidjt ohne ÎBirtung. 3n Ber»
litt traten mittDcftens 125,000 Arbeiter
unD Arbeiterinnen in Den AusftanD unD
cerlangten Aufhebung Des neuen Brot»
Detretes unb èerbeifdjaffung Der ttöti»
gen Lebensmittel. Die Bolijei hielt fid;
auf Hugen höhern Befehl paffio; Stili»
tär lam teins 3ur BermeitDung. Die
mufterhafte Drbnung Der Demonftranten
machte gewaltigen EittDrud. Es wuroe
ihren SSünfd;en entfprochen. Die offi»
3ieIIe Sosialbemolratie beeilte fid), 3U
erflärert, Dafj fie ihrem Kriegs3iel, Der
Bewahrung eines unabhängigen Deutfdj»
lanbs, treu bleibe. Es fcheint, baff Die

Segierungen, nicht nur Die beutf'dje, fid)
Der Lintsparteien beDienett tcerDen, um
ffrieceascerhanilungert anärtbahnen. Die
Deutfdj-e geht hierin ooran.

Als moralifche Stärlung Der ruffifchen
Bas'ififteit waren Die beiDen St an if eft e

Der D e 111 f d) e n S e g i e r u n g unD
Des ©rafen Eernin geûacht, Die

erllärten, Daf) fie mit Den Kriegs3ielen
Der neuen ruffifdjen Segierung einoer»
ftanben feien. SSieberum 3ttr Stärlung
Der Linien erlaubte Deutfd)Ianb, was
EitglanD oerweigert hatte: Es gewährte
Die Durchgreife Der ruffifchen Seooluiio»
näre aus Der Sdjwei3, unter Jl)nen Lje»
nin, nach Kopenhagen unb Stoüholm,
freilief) in oerfchloffenen Siggen, graul»

in Bern (.Celcpl)- 672.) — 5ür die Redaktion : Dr. p.

oon gr. 273.15 gefchenlt. ffür Den
Knabenhort würben (inllufioe Lolal»
miete) gr. 1663.37 ausgegeben. Das
ïotal Der Ausgaben betrug ffr. 3818.74,
an Die Durch eine Kollelte 1007.40
aufgebracht würben. —

3n Bern würbe lehte S3od)e ein
junger Stann aus gutem Bernerhaufe
cerhaftet, Der fid) ÜBedjfelfälfchungen im
Betrage oon mehreren taufenb ffranlen
hatte 3ufd)ulcen lommen laffen. Das
©elD hatte er bereits oerjubelt. —

Bei Anwefenheit Der oberften fdimei»
3erifchen Stilitärbehörüen unD Des fran»
3ö|ifd)en Botfchafters Beau ift khte
SSod;.e im großen Kafinofaal Die Aus»
ftclluug oon 3nterniertenarbeiten eröff»
net worben. —

reid; unb England halten tounûerte oon
extremen Secolutionären 3urüd. Deutfdj»
lanb gewährt enblich Dem in Stodljolm
Stitte Stai 3ufammentr'etenben Sog'a»
liftenlongreh allen Borfdjub. Es werDen
fid) ruffifdje, italienifcf;e, Deutfdje unD
frangcfifcfje Stinberheitsoertreter ein»
finDen unb nach einer ffrieDensfonnel
fudjieit, Die als Anlnüpfungspunlt für
offi3iclle Berhanblungen Dienen lönnte.
Öat auch' Das ruffifdje Boll leine grofec
Ahnung oon Der Bedeutung feiner Be=

megung, haben aud) Die fführer Der
Linien Den Liberalen große ßugeftänD»
ttiffe gemadjt, Sußlanö muß in ßutunft
als Der Ententeftaat gelten, Der am ehe»

ften 3unt ffrieûen geneigt ift, find Dodj
Die Dräger Der Bewegung Ba3*ififten und
ein IriegsmüDes Boll. Die Deutfdje
Diplomatie wirb alles tun, um Diefen
günftigen llmftanb aus3unuhen; als
biplomatifche ,,Altion" lann Die Un»
tätigleit ber Deutfdjen im Often
gelten.

©eg-enüber Den ffrietensteftrebungen
oerhert Das entfehlidje Singen in
Sorbfranlreich nidjt an Bebeu»
tung. Es fdjeint freilich, Daß Der Durch»
bruihscerfudj', wie alle andern, fcheitern
foil. Sachtem Die Auswirfung Der fran»
3öfifd)en Augriffe gegen Die Suippes»
front eine Erhöhung Der ©efangenen»
3al)kn auf 33,000 unb Der erbeuteten
©efdjüße auf 300 gebracht, aber leinen
Durcfybrudj er3wungeu batte, feßten b:e
Engländer nadj' feÄslägigem Artillerie»
feuer auf 30 Kilometer Breite neuer»
Dings an. Das Ergebnis ma~ gering. Es
führte über wenige eroberte © äben nicht
hinaus. Lens blieb in Deutfdjem Befiß.
3n englifdje §änoe fielen ©uémappe
füDIidj' Stoudyp, ©aorelk nördlich Soeux
unb ©elänbe öftlich' Soeux. 2000 ge=
faugenc Deutfdj'e flehen halb fooiel ge=
fangenen Engländern gegenüber. Der
fran3öfifche Angriff ift in Deiloperalio»
neu aufgelöft und fleht oor ber 3weiten
Bhafe. 3m ßroifdjengebiet arbeiten fid)
bie Engländer unter langwierigen
Kämpfen an tot. Quentin unD Die
Deutfdje Linie weftlid) Das SdjelDetanals
heran.

3tt Spanien wurDe Der entente»
freundliche Stinifterpräfident Somaitones
geftür3t. Die neue Segierung richtete
eine fehjr fdj.arfe Broteftnote an Deutfd)»
land.

3n B a l ä ft i n a fchlugen Die Qürten
cor ©03a Den englifdjen ©eneral Stur»
rap 3um 3weitenmal 3urüd. A. F.

Bradycr, Spitalackcrpraßc 28, Bern (.Cclcply. 5302).
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Noch nie hat ver Fischmarkt an der
Spitalgasse einen solchen Umfang an-
genommen wie die letzten Markttage, wo
vor dem Frauenandrang um den Brun-
nen oftmals das Tram stoppen mutzte.
Jetzt haben die Führer vor den Diens-
tagen und Samstagen eine Angst, als
ginge es um eine Operation, und jeder
ist heilsfroh, wenn er glücklich um die
Brunnen herumkommt. — Es wird wohl
nicht mehr lange dauern, so wird dieser
und jener Wasserspender in unsern
Hauptgassen verschwinden müssen. Be-
reits machen sich im Interesse eines un-
gefährlicheren Verkehrs Stimmen zu
dieser Matznahme geltend.

Die Insassen unseres Bärengrabens
haben in letzter Zeit an Zahl bedeutend

Krieg und Frieden.
Die russische Revolution hat

eine gewisse Klärung der Par-
teiverhältnisse erfahren. Das
extremrevolutionäre Arbeitervolk hat der
Regierung Konzessionen gemacht: die
Regierung ihrerseits gab nach, soweit
notwendig, um die Konzessionen zu er-
langen. Die neue Kriegszielformulierung
der russischen provisorischen Regierung
enthält schon die wichtigsten Konzes-
sionen der Negierung: der Krieg wird
nur als Verteidigungsaktion fortgeführt.
Ein Friede ohne Annexionen soll ge-
schlössen werden, wenn — ^ der Eeg-
ner besiegt ist, so lautet der Nachsatz
der Regierung. Ein autonomes Polen,
mit Rutzland in Militärunion, soll alle
Teile des polnischen Sprachgebietes ver-
einigen. Hier haben wir, allerdings in
verkappter Form, das eine, wichtigere
Eroberungsziel wieder. Das andere,
Konstantinopel, ist modifiziert, auf seinen
wesentlichen Inhalt hinuntergeschraubt
worden und lautet: Freigabe der Meer-
engen. In der Form verzichtet man
also auf Seiten der liberaien Regierung
auf Eroberungen. Im Wesentlichen be-
steht man n o ch auf den Zielen des zari-
ftischen Rutzland. Denn das ist klar:
der Zarismus wählte den Krieg, um
die Tätigkeit des Liberalismus auf wert-
volle materielle Eroberungen abzulenken:
der Liberalismus als Feind der deut-
scheu Handelsmacht in Rutzland akzep-
tierte und mutz heute, nach dem Verlust
der polnischen Kohlen- und Industrie-
gebiete mehr denn je auf diesen Zielen
bestehen. Deshalb die blotze Form-
konzes si on an die sozialistischen Pazi-
Wen. Die Mehrheiten der offiziellen
Arbeiter- und Soldatenvertreter haben
denn auch der Regierung ihre Unter-
stützung nicht versagt und plaidieren für
die unentwegte Bekämpfung des Feindes
der Nevoluiion, als den man Deutsch-
land ausgibt. Einzig die Gruppe Ljenin
steht auf der Seite des unbedingten
Friedens. Offiziell wirb sie verspottet.
In den Massen wirkt die extreme
Theorie in? Bund mit der gewaltigen
Friedenssehnsucht und der grotzen Not
fort. Zunehmende Desorganisation der
Armee soll nach deutschen Berichten die
Offensive der Brussilow'schen Armee
verhindern. Nach andern Meldungen
wäre einzig das schlimme Klima schuld
an der eingetretenen grotzen Stille an
der ganzen Ostfront. Wenn in Rutzland
druck unci Verlag: Luchciruckcrei Jules VVcrclcr

abgenommen. Während früher ständig
15—20 Bären den Graben bevölkerten,
ist die Familie auf 7 zurückgegangen.
Die Bärenweibchen wollen nämlich keine
Jungen mehr aufziehen, ob infolge der
schlechten Zeiten oder grenzenloser Faul-
heil ist nicht zu erfragen: jedenfalls
haben sie in letzter Zeit sogar ihre
Brut selber aufgefressen. Nach Kriegs-
schlutz werden unsere Stadtväter an eine
Neubelebung des Bärengrabens denken
müssen. —

Die Schülerspeisung an der Matte
wurde letztes Jahr von 320 Kindern
benützt. Es wurden ihnen 18,938 Por-
tionen Suppe und 2770 Kilogramm
Brot verabfolgt. Autzerdem wurden 61
Kindern Holzschuhe im Gesamtbetrage

selber die Bewegung stillzustehen scheint
und erst wieder in Flutz kommen wird,
wenn die anhaltende Not und die Un-
Möglichkeit, ihr zu steuern, nach neuen
Helfern suchen heitzen, also neue Strö-
mungen entstehen können, hatte
Deutschland eine erste Arbei-
terbewegung zugunsten des
Friedens zu verzeichnen.

Den Anlatz.gab der 16. April. Es
war der letzte Tag der Zeichnung für
die Kriegsanleihe und der erste für die
verkl einerten Brotrationen.
Die schmalen Bissen sollten um ein Vier-
tel gekürzt werden. Ein vages Verspre-
chen, Kartoffeln und Fleisch zu erhöhen,
befriedigte die Armen nicht, die gesamte
Presse hatte verzweifelt ruhig, aber mit
aller Energie für die Zeichnung und das
Hungerdurchhalien gesprochen. Sie wies
auf die Welthungersnot hin, die den
Alliierten drohe, wies darauf hin, dach

ein sofortiger Friedensschlutz die Ratio-
nen nicht vergrößern könne. Sie forderte
alle Deutschen auf, Amerikas Kriegser-
klärung gegenüber eine Rekordleistung
der Zeichnungen aufzustellen.

Die Schmälerung des Hungertuches
blieb aber nicht ohne Wirkung. In Ber-
lin traten mindestens 125,000 Arbeiter
und Arbeiterinnen in den Ausstand und
verlangten Aufhebung des neuen Brot-
dekretes und Herbeischaffung der nöti-
gen Lebensmittel. Die Polizei hielt sich

auf klugen höhern Befehl passiv: Mili-
tär kam keins zur Verwendung. Die
musterhafte Ordnung der Demonstranten
machte gewaltigen Eindruck. Es wurde
ihren Wünschen entsprochen. Die offi-
zielte Sozialdemokratie beeilte sich, zu
erklären, datz sie ihrem Kriegsziel, der
Bewahrung eines unabhängigen Deutsch-
lands, treu bleibe. Es scheint, datz die
Regierungen, nicht nur die deutsche, sich

der Linksparteien bedienen werden, um
Frieteasverhan.langen anzubahnen. Die
deutsche geht hierin voran.

AIs moralische Stärkung der russischen
Pazifisten waren die beiden Manifeste
der deutschen Regierung und
des Grafen Cernin gedacht, die
erklärten, datz sie mit den Kriegszielen
der neuen russischen Regierung einver-
standen seien. Wiederum zur Stärkung
der Linken erlaubte Deutschland, was
England verweigert hatte: Es gewährte
die Durchreise der russischen Nevolutio-
näre aus der Schweiz, unter ihnen Lje-
nin, nach Kopenhagen und Stockholm,
freilich in verschlossenen Wagen. Frank-

m làciai cheNpl). ê?2.) — Kr cUc kcaskncm: Vr. h.

von Fr. 273.15 geschenkt. Für den
Knabenhort wurden (inklusive Lokal-
miete) Fr. 1663.37 ausgegeben. Das
Total der Ausgaben betrug Fr. 3318.74,
an die durch eine Kollekte Fr. 1007.40
aufgebracht wurden. —

In Bern wurde letzte Woche ein
junger Mann aus gutem Bernerhause
verhaftet, der sich Wechselfälschungen im
Betrage von mehreren tausend Franken
hatte zuschulden kommen lassen. Das
Geld hatte er bereits verjubelt. —

Bei Anwesenheit der obersten schwei-
zerischen Militärbehörden und des fran-
Mischen Botschafters Beau ist letzte
Woche im grotzen Kasinvsaal die Aus-
stcllung von Jnterniertenarbeiten eröff-
net morden. —

reich und England halten Hunderte von
extremen Revolutionären zurück. Deutsch-
land gewährt endlich dem in Stockholm
Mitte Mai zusammentretenden Soz'a-
listenkongretz allen Vorschub. Es werden
sich russische, italienische, deutsche und
französische Minderheitsvertrefer ein-
finden und nach einer Friedensformel
suchen, die als Anknüpfungspunkt für
offizielle Verhandlungen dienen könnte.
Hat auch das russische Volk keine grotze
Ahnung von der Bedeutung seiner Be-
wegung, haben auch die Führer der
Linken den Liberalen grotze Zugeständ-
nisse gemacht, Rutzland mutz in Zukunft
als der Ententestaat gelten, der am ehe-
sten zum Frieden geneigt ist, sind doch
die Träger der Bewegung Pazifisten und
ein kriegsmüdes Volk. Die deutsche
Diplomatie wird alles tun, um diesen
günstigen Umstand auszunutzen: als
diplomatische ,.Aktion" kann die Un-
tätigkeit der Deutschen im Osten
gelten.

Gegenüber den Friedensbestrebungen
verliert das entsetzliche Ringen in
N o r d f r a n k r e i ch nicht an Bedeu-
tung. Es scheint freilich, datz der Durch-
bruchsversuch, wie alle andern, scheitern
soll. Nachdem die Auswirkung der fran-
Mischen Angriffe gegen die Suippes-
front eine Erhöhung der Gefangenen-
zahlen auf 33,000 und der erbeuteten
Geschütze auf 300 gebracht, aber keinen
Durchbruch erzwungen hatte, setzten d:e
Engländer nach sechstägigem Artillerie-
ferrer auf 30 Kilometer Breite neuer-
dings an. Das Ergebnis wa" gering. Es
führte über wenige eroberte E üben nicht
hinaus. Lens blieb in deutschem Besitz.
In englische Hände fielen Euêmappe
südlich Mouchn, Gavrelle nördlich Roeui
und Gelände östlich Roeux. 2000 ge-
fangene Deutsche stehen halb soviel ge-
fangenen Engländern gegenüber. Der
französische Angriff ist in Teiloperatio-
nen aufgelöst und steht vor der zweiten
Phase. Im Zwischengebiet arbeiten sich
die Engländer unter langwierigen
Kämpfen an St. Quentin und die
deutsche Linie westlich das Scheldekanals
heran.

In Spanien wurde der entente-
freundliche Ministerpräsident Romanones
gestürzt. Die neue Regierung richtete
eine sehr scharfe Protestnote an Deutsch-
land.

In Palästina schlugen die Türken
vor Gaza den englischen General Mur-
ran zuni zweitenmal zurück. L.

kracher, öpnslsckclpratze 28, Lern thelcpk. SZV2).
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